
Missıonierung der ın einer Zeit, ın der bereits die Mehrzahl der Bevölkerung
ZU Christentum bekehrt worden ist, dieselben Schlußfolgerungen SCZOSCH WEOI-

den können. Darüber könnte INa  \ diskutieren. Tatsache ıst, daß 1m betreffenden
(x‚ebilete VO  - Sudost-Indonesi:en der Missionsschule in ihrer mannigfaltigen Auf-
gliederung eın beträchtlicher Anteıl 1m großen Missionserfolg zukommt. Das
hat PISKATY 1m vorliegenden Buch klar erwılesen.

Jilburg Gregorius OFMCap

ohlmann, Constantin: Hell-dunkles Brasılien. Vom Urwald bıs Rıo
Ferdinand Schöningh/Paderborn 1965, 175

Der Verfasser diıeses Büchleins, das nıcht mehr se1n ıll als eın Reisebericht,
ber tatsächlich wesentlich mehr bıetet als der Durchschnitt dieser Lıiteratur-
gattung, vermittelt dem Leser wertvolle Einblicke ın diıe politischen, sozlalen
un! VOT allem iırchlichen Verhältnisse des VO  - ihm 1m Jahre 1963 besuchten
Nordostens VO:  -} Brasıilien. Daßl dabe1 hauptsächlich dıe Taätigkeit der deutschen
Franziskaner, dıe dort sehr zahlreich wirken, hervortritt, lag 1n der Natur des
Auftrags, den der Vertasser für selinen Orden erfüllen hatte Miıt der Gabe,
auch be1 kurzem Autenthalt Wesentliches erfassen und erlebnisnah be-
schreiben, besıitzt der Autor einen ftüur die pastoralen Notwendigkeiten geschulten
Blick, überschaut die geschichtlıchen Voraussetzungen WIE dıe sozialen Gegeben-
heıten un: beschreibt einfühlsam und sachlich die mannıgfachen seelsorglıchen
Initiativen, diıe ın diıesem ohl größten ırchlichen Notstandsgebiet der Welt
VOI seinen Mıiıtbrüdern, ber auch VO  w weıiıtblickenden Bischöfen und ihrem
Klerus, unternommen werden, wobel dıe Hılte VO  - Miısereor und Advenıat
Ort un! Stelle als wirksam bezeugt wiıird Am eindrucks- und verheißungsvollsten
scheint dabe1 das Katechetische Seminar 1in Bacabal (im Staate Maranhäo)
se1n, das A HM Aufgabe hat, Laijenkatecheten heranzubilden, den unvorstellbar
großen Priestermangel 1ın t{wa auszugleichen. Weniger glücklich und gultıg sind
indessen die Urteile des Verfassers über die Jüngsten polıtischen Ereignisse in
Brasılien, uber dıe ja auch nıcht als Augenzeuge berıichten CrIMmMasS. Wenn

auf 132 un! 135 VO „kommunistischen (Jz0uverneur Arraes VO  } Pernam-
ucCo spricht un! das damais umlautfende Gerücht festhält, Arraes habe sich
„durch korruptive Politik 500 000 Hektar and mıt einer Miıllıon ıch als PCI-
sönliches Eıgentum erworben”, gibt Behauptungen wıleder, die sich indessen
als völlıg unwahr erwıesen haben Davon abgesehen, führt das Büchlein mıiıt
priesterlicher Sympathie und WAaLIINCT, humorvoller Menschlichkeit durch ine
Lerra incognita, ın der jedoch 1n absehbarer eıt wichtige Entscheidungen für
dıe Kırche Brasıliens fallen werden.

Beuron Paulus Gordan OSB

PRO ITA Gesamtbericht des internationalen Kongresses
PRO IFA VO  w bıs 963 1n Essen. 172 9 S 15 Falt-
ogen mıiıt grafischen Darstellungen. 17,— ö5 100,—
I1 La responsabılıte unıverselle des chretiens. Compte rendu du deuxieme
GCongres internatıonal. Louvaın K sept. 1964 907 Auslieferung
für I1 Pro Mundi Vıta, 6, TUGC de la Lıimite, Bruzxelles (Belgien).

PM  < ist „AusS der Erwägung und FEinsicht heraus entstanden, daß INa  } er
dıe Notsituationen in Entwicklungsgebieten noch schlecht orientiert ist; daß INa  }
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1LLUTX ungenügend beurteilen CIMaAaS, ob jene Gebiete, dıe 1900028  - für Hıltsaktionen
auserwahlt hat, auch 1n der 'Tat mehr  als andere dıeser Hıltfe bedürfien; da{fß
1119  - ebenso wen1g ber ine leidliche Prognose verfügt, ob dıe gebotene Hıltfe
auch wirkungsvoll se1n wiırd; dafß dıe Gewährung VO  - Hıltsmitteln der Per-
sonal oft VO  - einer zufalligen Begegnung abhängt; dafß dıe Pläne oft ohne
gegenseıt1ige Absprache und hne Koordinierung lose nebeneiınander stehen ...“
(I f 1el1 VO  - PM  e ist die Schaffung einer Zentrale, die die seelsorglichen
Notgebiete ertorscht und dıe Ergebnisse weıterleitet; dıe feststellt, W a
Hılfsaktionen geleistet wiırd; die diese Hılfsaktionen internatıonal aufeinander
abstimmt und S1E siınnvoll einsetzt (K46 Es ist schon schwer CHNUS, Hılfs-
quellen un! Personal für die Notgebiete finden: ber noch schwerer, „dıe Kr-
gebnisse einer Kollekte möglıchst sinnvoll und gerecht verteılen“ (Bıschof
HENGSBACH E PM  e ıst Iso „eıne internationale Vereinigung mıt wWwI1ssen-
schaftlicher und relıg1öser Zielsetzung un! 111 Informationen ber dıe seel-
sorglıchen und sozialen Zustände sammeln, wissenschaftlich analysıeren un!
verbreıten“ (IL, 23) urch PM soll sich 1ın jeder Kongregation, 1n jedem Bıstum,
ın apostolischen Gruppen und 1ın der Presse das Bedürtfnis nach Solidarität, nach
Arbeıtsteilung, nach elastiıscher Koordination und nach regelmäßiger Bestands-
aufnahme als sozıale Korm der Gewissenserforschung mehr und mehr VOCI-
tiefen. So berührt PM  Z VOT allem dıe Orden und Kongregationen und wendet
sıch damıt dıe Ordenskonkurrenz, Doppelgleisigkeit der Hılfswerke,

Verzettelung der Kräfite und den Eınsatz 1n zweıtrangıgen Gebieten, waäah-
rend dringlichere Aufgaben übersehen werden. Man lese z B die aufrüttelnde
Gewissenserforschung für dıe Orden, W1€e S1Ee VOIL YPKENS geboten wiırd
(11, 173—179)! (sanz hne Zweitel stehen WIT hiıer einer zeıtgemälßen Grün-
dung; S1C wIıird sıch, WCNnN S1E sıch einmal entfaltet hat, segensreıich uswirken
auf dıe N: Kirche

Eın paar Worte /ASN Inhalt. behandelt zunäachst diıe Struktur und 1el-
setzung der Stiftung, biıetet Aazu ber auch sehr instruktive Referate über dıe
Notsituation 1n Brasılien und 1mM Kongo; dann wurden studiert: die Kırche VOT
den sozialen und relıg1ösen Umwalzungen ın den Notgebieten, dıe Kriterien der
Notgebiete un! ihre Bedeutung, dıe Aufgaben der Vereinigung PM  —A diesen
Fragenkomplexen gegenüber. 11 ist umfangreicher un! spannt dıe Ihemen
weiıter: das theologische Fundament der allgemeınen Heıilsverantwortung
MASSON S ]) Anthropologie un!: Pastoral ( (SOOSSENS ICM [vgl. LUZBETAK
SVD, Church and Cultures, applıed M18SS10Nary Anthropology, Techny 1964 1)
Erfahrungsberichte aus verschiedenen Ländern zeıgen deren Notsituation und
Möglichkeiten gegenseıtiger Hılfeleistung. Beklagt wird ın eiınem Vortrag
un! das scheint uns eachtenswert der Mangel Fühlungnahme zwischen
theologischen Ausbildungszentren innerhalb der Kırchen und den Hoch-
burgen des theologischen Denkens und geistigen Lebens 1mM Westen (II, 154)
Es folgen Referate uüber dıe apostolische Verantwortung der einzelnen Stände
und, als Schulbeispiel für dıe Znuelsetzung VO  -} PMYV, eın Vortrag ber „die wirt-
chaftliche Programmierung un: die apostolischen Forderungen”. ist ın
deutscher, Iranzösischer, engliıscher un! niıederländischer Ausgabe erschienen. Die
Übersetzung der Vorträge 1n ıst leider schlecht. 1eviel Ungenauigkeiten!
Überall spurt 199028  - den holländischen Übersetzer heraus. Das ist bedauerlich.

I1 bringt dıe Vorträge 1n der Originalsprache und fügt jeweıls ine kurze
Zusammenfassung 1ın vier Sprachen an; auch da sınd noch Druckfehler un! mıiıt-
unter farblose Wiedergaben VO  n} Termini, ber ist doch bedeutend besser.
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Es lohnt sıch ber reichlich, dıe Vorträge ZUI Hand nehmen und studıeren.
Was da gesagt wiırd, ist gut, zuverlässıg un! geht uns alle

Walpersdorf/Herzogenburg N.- Dr rıud. Rauscher

RELIGIONSWISSENSCHAFTI UND VO  DE

Gowing, Peter: OSqUE and Moro. udYy of Muslims 1n the Philıppines.
Philıppine Federation of Christian Churches/Manıila 1964 120

Diese Untersuchung der Moslems auf den Phılıppinen, recht interpretiert, ist
eın wertvoller Beıtrag ZU erständnis der moslemischen Mıiınderarbeıt auf den
Philippinen, auch WCL1L sS1e ın sechs kurzen Kapıteln zusammengefaßt ist In der
Einleitung erklärt der Autor selber, eigentlich keine große Autoriıtät seın
betreifend dıe phılıppinıschen oslems. In dem Punkte ist sehr ehrlich. Wohl
erklärt C selber Untersuchungen unter den Moros angestellt un diıese ın
dem Buüuchlein nıedergelegt haben. Es ist ber auch sehr klar, daflß dies stark
erganzt wurde durch Material anderer Autoren, dıe uüber dıe philıppinıschen
Moslems geschrıeben haben. Ausgedehnte Kıgenuntersuchung scheint der Arbeıt
nıcht zugrunde lıegen und die gebotenen Ausführungen sınd ohl als Aaus
zweıter Quelle kommend anzusehen.

Man hat den Eiındruck, da{iß der Autor 1m Bemühen, u1s eın 1ıld VO  - den
phılıppinıschen Moslems vermitteln, der Gefahr vertallen ist, den oslems

schmeicheln. So wWenn 1E heißt „Respecting the over-all soclal characte-
rıstics of the Philıppine Musliıms, it 15 not 00 much to aftırm that they have
een endowed ıth prıde, capacıty for hard work, indomitable COUTASC,
alert intellıgence, ireedom-loving dısposiıt1on, natıve prıde coupled ıth
fierce of clan responsıbıilıty, An inclınatıions toward the artıstıc.“ Der
Autor scheint VEITSCSSCH der übersehen, daß dıese Charakteristiken für alle
Fılıpınos gelten, ob christlich der moslemisch.

Das zweıte Kapitel des Buches gıbt uns weıtere Information uber dıe Moslems
VO  } der eıt der FEinführung des Islam ın den Phılıppinen durch arabische auf-
leute und Abtenteurer in der zweıten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts.
Was der Autor sagt ber den geschichtlichen Hıntergrund der Moslems und des
Islam, ist zutreffend. Wohl erscheinen die spanıschen Eroberer als recht STaU-
Sa un! barbarisch 1n ihrem Versuch, dıe Moslems /Aus Christentum be-
kehren. Dagegen werden dıe Amerikaner als nachsichtig dargestellt ın ihrer
Kolonisationspolitik.

Die üubrıgen Kapitel befassen sıch mıt moslemischer Kultur und Gesellschaift,
mıiıt dem wıedererwachenden Islam, der Zukunft der philippinischen Moslems
und mıiıt der Art un Weise, Ww1e das Christentum mıiıt ihnen Kontakt aufnimmt.
Der Autor denkt recht realistisch er das Problem einer endgültigen Integration
der moslemischen Minderheit mıt dem allgemeınen Strom phiılıppinıschen Lebens.
Die Schwierigkeit sıeht besonders 1n dem uüberaus konservativen, ja reaktio-
naren Verhalten der Moslems und ihrer sehr starken Abhängigkeit VO Koran.

Das Buch INnas allen empfohlen werden, die weıtere Untersuchungen anstellen
wollen über die derzeitige Stellung der phiılıppinischen oslems 1mM Leben der
Nation. Es ist auch en anregender Beitrag der allgemeınen Diskussion, Ww1e
ZWeEeI1 Volksgruppen, 1n vielen Dingen verschieden, ber doch CHNS -
sammenwohnend, leben könnten und sollten.

Dr Rebekka MartınCebu/Philippinen.
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